
Trinkwasser 
Trinkwasser ist unser bedeutungsvollstes Lebensmittel - vorausgesetzt, die Qualität stimmt. Bei 
Leitungswasser oder Mineralwasser ist die Reinheit nicht gegeben; denn die Grenzen für Schadstoffe sind 
sehr hoch angesetzt. 

 
 
 

Die steigenden Absätze der Getränkehersteller und der Hersteller von Wasserfiltern zeigen, dass eine 
zunehmende Zahl von Verbrauchern der Qualität des Wassers, welches aus ihrem häuslichen Wasserhahn 
fließt, nicht mehr trauen.  

Die Wasserwerke behaupten dennoch, dass Wasser aus dem Wasserhahn unbedenklich getrunken werden 
kann. Ist es den Getränkeherstellern und Wasserwerken tatsächlich nicht bekannt, dass sich gesundheitlich 
bedenkliche Stoffe, Gifte und Keime im Wasser befinden, oder werden wir - die Verbraucher - in diesem 
Punkt nicht richtig informiert, oder sogar irregeführt?  

Hohe Schadstoff-Konzentrationen im Trinkwasser 

Trinkwasser ist für uns ein unersetzlicher Grundstoff, zur Aufrechterhaltung der Vitalfunktionen im Körper, 
der in relativ großen Mengen benötigt wird. Decken wir unseren Wasserbedarf aus Leitungswasser, können 
sich die darin enthaltene Schadstoffe im Körper ansammeln und ihm erheblich schaden. Es ist deswegen 
von höchster Wichtigkeit, dass zumindest unsere Trink- und Kochwasserversorgung mit reinem, 
unbelastetem Wasser gewährleistet ist.  

In einem 1997 erschienenen Artikel im "Deutschen Ärzteblatt" heißt es: "Der Nachweis zahlreicher 
anthropogener Fremdstoffe im Rohwasser und im Trinkwasser rechtfertigt Besorgnisse um die chemische 
Qualität des Trinkwassers."  

 

 

 

 

 



Trinkwasseraufbereitung - ein kostspieliges Unterfa ngen 

Das Problem der Wasserwerke ist, dass nur etwa 5% des von ihnen gelieferten Wassers von uns als 
Trinkwasser genutzt wird, der Rest wird als Brauchwasser zum Duschen, Spülen, etc. genutzt. Wasserwerke 
müssen das von ihnen gelieferte Wasser immer in der gleichen Qualität zu Verfügung stellen und dabei 
zusätzlich wirtschaftlich arbeiten. Jede neu entwickelte Aufbereitungsform und jede Modernisierung der 
Rohrleitungen kostet Unsummen. Dieses Geld ist in der Regel nicht vorhanden.  

Um die Versorgung mit Trinkwasser aufrecht erhalten zu können, arbeiteten zahlreiche Wasserwerke bereits 
direkt nach Einführung der neuen Trinkwasserverordnung (1990) mit Ausnahmegenehmigungen; denn in 
dem von ihnen gelieferten Wasser konnten die vorgeschriebenen Grenzwerte nicht mehr eingehalten 
werden. Es mussten bisher viele Wasserwerke und Brunnen geschlossen werden, weil sie die im 
Grundwasser befindliche Giftflut nicht mehr bewältigen konnten. Hinzu kommt, dass das Grundwasser aus 
immer tieferen Schichten und weit entfernten Regionen herangeschafft werden muss.  

Saurer Regen schädigt Wasser-Leitungen 

Probleme bereitet den Wasserwerken auch der sinkende pH-Wert des Wassers, durch den sauren Regen, 
der im Übrigen in den Medien leider keinen Widerhall findet. Das Trinkwasser wird durch den sauren Regen 
zunehmend saurer. Durch diese Säuren im Wasser werden die Transport-Leitungen verstärkt angegriffen 
und insbesondere Blei, Kupfer und Asbestfasern aus ihnen gelöst, die unseren Organismus auf Dauer 
erheblich belasten.  

Auch die im Boden enthaltenen Schadstoffe werden vom sauren Regen vermehrt gelöst und gelangen ins 
Grundwasser. Die Folgen des sauren Regens sind von den Wasserwerken kaum in den Griff zu bekommen, 
da Entsäuerungsanlagen ausgesprochen teuer sind.  

Das Wasser wird zwar gereinigt, es wird dann allerdings mit hohem Druck durch lange Rohrleitungen aus 
dem Wasserwerk bis in unsere Küche geleitet und dabei wieder verunreinigt. Der hohe Druck sorgt 
seinerseits dafür, dass das Wasser sich in seiner Struktur verändert, die kristalline Struktur bricht auf und die 
Qualität des Trinkwassers verändert sich negativ.  

Lebendiges Quellwasser - Die höchste Form der Reinh eit 

Reines, lebendiges Trinkwasser wird immer mehr zur Mangelware. Es ist empfehlenswert, den 
Trinkwasserbedarf von Tiefenquellen zu kaufen, wie sie z.B. von der St. Leonhards-Quelle, Plose oder 
Hornberger genutzt werden. Wichtig ist zu beachten, dass das in Frage kommende Mineralwasser - 
möglichst stilles Wasser - in Glasflaschen abgefüllt wurde. 

Bei stillen Flaschenwässern in Kunststoffflaschen kann es zu einer Verkeimung kommen. Bei einer 
Untersuchung im Auftrag von RTL-Extra im Oktober 1995 hat Prof. F. Daschner vom Institut für 
Umweltmedizin und Krankenhaushygiene in Freiburg in 30% der getesteten stillen Wässer unter anderem 
Erreger von Hirnhaut-, Harnwegs- und Lungenentzündungen nachgewiesen.  

Lebendiges Trink-Wasser - egal in welcher Form - ist ein Löse-, Schwemm- und Reinigungsmittel für 
unseren Körper. Im Gegensatz zur landläufigen Meinung werden die Mineralien und die so genannten 
wertvollen Inhaltsstoffe in Mineralwässern in keiner Art und Weise vom Körper verwertet. Im Gegenteil, sie 
können uns schaden. 

Merke: Je weniger Mineralstoffe  das Mineralwasser enthält, desto besser für Ihre G esundheit.  

Der Körper behandelt die Mineralien aus dem Wasser jedoch wie alle anderen nutzlosen Stoffe: Er versucht 
sich davon zu befreien, d. h., er will sie ausscheiden. Dies gelingt jedoch nur zu einem sehr kleinen Teil. Der 
weitaus größere Anteil kann in den Venen, Arterien, Lymphen und dem Zellzwischengewebe abgelagert 
werden.  



Vermeiden Sie Mineralwasser aus dem Supermarkt 

Mineralwasser unterliegt zwar der Mineralwasserverordnung. Diese weicht jedoch von der bestehenden 
Trinkwasserverordnung erheblich ab. Das Mineralwasser wird in einem wesentlich geringeren Umfang 
kontrolliert (so sind z.B. Untersuchungen auf Pestizide und Nitrat gar nicht vorgeschrieben) und es sind bei 
Mineralwässern zum Teil wesentlich höhere Grenzwerte als bei Trinkwasser erlaubt.  

Trinkwasser darf höchstens 10µg/Liter Blei und Arsen enthalten, während Mineralwasser bis 50µg Arsen und 
40 µg Blei pro Liter enthalten darf. Es wird leider immer noch oft belastetes Trinkwasser für die Zubereitung 
von Getränken (Kaffee, Tee, Säfte) und als Kochwasser verwendet.  

Radioaktives Mineralwasser im Handel 

Rund dreizehn Prozent der Mineralwassermarken, für die foodwatch Daten vorliegen, enthalten für 
Säuglinge und Kleinkinder kritische Mengen Uran. Darunter bekannte Marken wie San Pellegrino und Perrier 
von Nestlé oder Überkinger. foodwatch hat für mehr als 400 Marken Daten zur Uranbelastung 
zusammengetragen. Die Liste sehen Sie hier . 

Trinkwasser als Handelsgut 

Trinkwasser soll Russlands drittgrößte Einnahmequelle werden. 

Reines Trinkwasser kann laut Parlamentschef Boris Gryslow zukünftig zur drittgrößten Einnahmequelle für 
den russischen Staatshaushalt nach Öl und Gas werden. 

Reines Trinkwasser könne schon jetzt als "strategische Quelle" betrachtet werden, sagte Gryslow, 
Vorsitzender der Staatsduma (Unterhaus des russischen Parlaments), am Mittwoch in einer 
Regierungsberatung in Moskau. "Es beginnen bereits Kriege um das Wasser", äußerte er. Russland verfüge 
über immense Reserven an Trinkwasser und müsse es zum Exportartikel machen. 

Medikamenten-Reste im Trinkwasser 

Das Trinkwasser in Deutschland gilt als besonders sauber. Und doch finden sich Arzneimittelrückstände in 
dem kostbaren Lebensmittel. Experten schlagen Alarm - und forschen an besseren Aufbereitungsmethoden.  

Zehn Wirkstoffe seien mehrfach nachgewiesen worden, darunter der Blutfettsenker Bezafibrat, das 
Antirheumatikum Diclofenac, Röntgenkontrastmittel oder das Antischmerzmittel Ibuprofen, sagt der 
renommierte Toxikologe Hermann Dieter vom Umweltbundesamt. Bei anderen gebe es einen oder einige 
wenige Befunde. Wie viele der 3000 zugelassenen Wirkstoffe im Trinkwasser vorkommen, könne nicht 
angegeben werden. «Das ist schwer abzuschätzen, wissenschaftliche Aussagen kann man dazu nicht 
machen.» Verbesserte Analysemethoden würden künftig wohl Rückstände weiterer Arzneien zutage fördern. 

Vorsicht vor saurem Trinkwasser 

Saures Trinkwasser mit hohen Aluminiumwerten und einem Mangel an Kieselsäure, Kalzium und 
Magnesium scheint besonders gefährlich zu sein.  

 
Diese Informationen hier werden nach bestem Wissen und Gewissen weitergegeben. Sie sind 

ausschließlich für Interessierte und zur Fortbildung gedacht und keinesfalls als Diagnose- oder 

Therapieanweisungen zu verstehen. Wir übernehmen keine Haftung für Schäden irgendeiner Art, die 

direkt oder indirekt aus der Verwendung der Angaben entstehen. Bei Verdacht auf Erkrankungen 

konsultieren Sie bitte Ihren Arzt oder Heilpraktiker.  

 

 


